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— Die die „Most. D. Ztg.“ erfährt, 
werden gegenwärtig die Programme der 
Gymnaſien einer eingehenden Durchſicht nnter» 
zogen. Dle „N. W.“ ſagt in Beziehung 


— nnen 


blerauf, das Geſchick dleſer Programme ſei 


im Allgemeinen ein trauriges, da fie ſich ſtets 
nur ganz kurze Zelt halten können. Selt 
Einführung des Oymnaſialſtatuts im Jahre 
1871 ſelen die Programme ſchon in den 
Jahren 1874 und 1877 einer Durchſicht 
unterzogen und jedesmal bedeutend verändert 
worden. Im Jahre 1877 haben die neuen 
Programme zur Errichtung einer weiteren, 
der 8. Klaſſe und zur Erhöhung der Stun 
den in den alten Sprachen auf 13 per 
Woche geführt, es ſel ein neues Fach — dle 
Logik — elngeführt und die Unterrichtspläne 
in Geſchichte und Phyſik ſelen bedeutend 
verändert worden. Wider Erwarten aber 
Kan ſich wenig Erfolg geelgt; die Gymna⸗ 
ſiaſten ſelen, aufgehalten durch die Vorbe⸗ 
0 für die 8. Klaſſe, um 2 Jahre 
ſpäter, jedoch — wenige Ausnahmen ab» 
gerechnet — nicht mit klareren Köpfen auf 
die Univerfität gekommen, als früher. Jetzt 
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H (42. Fortſetzung). 

Eine Minute verging, in der man eine 
Stecknadel hätte zur Erde fallen hören, dann 
agte Werner, mit ſchelnbarer Ruhe an das 
vorhin abgebrochene Geſpräch anknüpfend: 
„In der That, das Gemälde rechtſertigt 
feinen. Ruf. Eine großarllge Ider und mels 
ſterhafte Techn! Die Kopie macht mir Luft, 
das Original zu ſehen — ein Wunſch, 
deſſen Ausführung ich mir nächſtens geſtat⸗ 
en de dice Jh N 

Vas chen ſah fragend zu ihm auf. 

„Verzelhung — ich vergaß, daß ich 
ihnen noch nicht davon geſprochen, daß ich 
ewillt bin, meinen Wirkungskreis zu wech: 
eln. Ich ſievele in nicht zu ferner Zeit 
nach der Stadt über, welche der Wohnort 
des Malers Ihres Bildes iſt. Dort hoffe 
10 Gelegenheit zu haben, den Schöpfer und 
fein Werk kennen zu lernen.“ 

Der Arzt hatte beim Sprechen den 
Blick unſicher geſenkt und ſah darum nicht, 
wie Eva hei feinen Worten zuſammenzuckte 
pi 11 tief erblaßtem Geſichte zu ihm auf⸗ 

ute. 


„Sie gehen jort von hier, Herr Doktor? 

ud warum?“ kam es halb erſtickt von 
ihren ‚entfärbten Lippen. 

Werner ſchaute auf. Eine Bewegung 
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ſel wieder eine neue Kommiſſion niedergeſetzt 
worden, um die Programme einer Durch⸗ 
ht zu unterziehen und dieſes Mal ſoll 
den Methoden des Unterrichts in den Gym⸗ 
naſialfächern ernſte Beachtung geſchenkt wer⸗ 
ben, da es von dieſen Methoden abhänge, 
ob der Schüler einen klaren Begriff von 
dem Vorgetragenen bekomme oder ob er 
das im Lehrbuch Enthaltene blos einpaufe 
und ohne tieferes Verſtändniß wiedergebe. 
— Im Departement für geiſtliche 
Angelegenheiten fremder Konfeſſionen iſt 
man mit der Durchſicht eines Projekts 
betreffs Reorganiſation der Auſſicht über 
die in Rußland befindlichen römiſch⸗katho⸗ 
lichen Kirchen beſchäftigt. Dieſe Reorga⸗ 
niſation ſoll ſich u. A. auch auf die 
Erweiterung der Machtbefugnig des Kirchen 
älteſten beziehen und ebenſo auch der Glieder 
des Kirchenraths in Bezug auf die Ver⸗ 
waltung des Kirchenkapltals und die Kon⸗ 
trolle über die Rirchenelnkünfte, von denen 
ein Thell zum Beſten der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, ein anderer für die Bedürfniſſe der 
1 Unterhalt der Kirchhöfe ꝛc. beſtimmt 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Es giebt noch immer Leute, welche 
glauben, daß die Nachricht von der Er⸗ 
mor dung des Dr. Peters eine 
böswillige Erfindung der Engländer ſel. Da 
eine ganz ſichere Meldung über jene Angabe 
noch nicht vorllegt, ſo kann dle Möglichkeit 
eines ſolchen Sachverhaltes nicht geleugnet 
werden, obſchon die Wahrſcheinlichkeit nicht 
dafür ſpricht. Jenen optimiſtiſchen Annahmen 
lelſtet ein Brief aus Witu, den der „H. 
Cour.“ aus Aden, 2. November erhalten 
hat, in gewiſſem Maße Vorſchub. Dort, 
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lichem Blick begegnete, doch faßte er ſich 
raſch und ſagte faſt im Geſprächston: „Sie 
fragen mit wenigen Worten viel, mein Fräu⸗ 
lein, doch ſchließt mir nichts die Lippen. 
Ich gehe, weil man doch nicht immer an 
der Scholle kleben kann und weil ich mir 
von der Univerſitätsſtadt, dle ich ges 
wählt habe, viel für meine Zukunft vers 
ſpreche!“ 

Eva hatte mit geſenktem Haupte zu⸗ 
gehört. 

Jetzt hob fie plötzlich den Blick und 
ſchaute den Sprecher ernſt an. „Das iſt 
es nicht“, ſagte ſie lelſe. 

Er ſah einen Augenblick zweifelnd, fra⸗ 
gend zu ihr hinüber. Dann hob er das 
Haupt und der ſtrenge Zug um den Mund 
trat wieder deutlicher hervor. „Genügt 
Ihnen der Grund nicht, mein Fräulein? 
Wlürde es Ihnen beſſer klingen, wenn ich 
als ſolchen eine romantiſche Herzensgeſchichte 
hinſtellte, deren bedauernswerther Held ich 
wäre? Er lachte erregt: „Ich weiß, ja, 
dergleichen gefällt dem zarten Sinn der 
jungen Damen! da können fie jo hübſch 
das gute Herz bethätigen, bedauern und 
tröſten!“ 

Er unterbrach ſich, denn eine eiskalte, 
zitternde Hand berührte die ſeine. 

„Nicht ſo, Werner, nicht ſo!“ klang es 
faſt ſchluchzend an ſein Ohr. 

Die Berührung durchbebte ihn, wie ein 
eleltriſcher Schlag. 

Heftig, faſt ungeſtüm, ſprang er auf: 
„Was wünſchen Sie denn, Fräulein? Wollen 
Sie mich durchaus ſchwach ſehen? Fordert 
es Ihre Eitelkeit, daß ich ausrufe: „Deinet⸗ 
wegen gehe ich, Eva! die Liebe, dieſe wahn⸗ 
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in Witu, wußte man Ende Oktober noch 
nichts von der Kataſtrophe. Es wird er⸗ 
wähnt, daß die Engländer (damit iſt jeden⸗ 
falls die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaſt 
gemeint) mit Abſicht ungünſtige Nachrichten 
über Peters ausſprengten, um das Gelingen 
feines Zuges zu hintertreiben. Der Brief: 
ſchreiber hatte, entgegen dieſen beunruhigen⸗ 
den Gerüchten von Wagalla⸗Leuten dle Mlt⸗ 
thellung erhalten, Dr. Peters ſei glücklich 
bis an den Kenia gekommen, er habe nur 
einen einzigen kleinen Zuſammenſtoß gehabt. 

— Die braſilianiſche Revolution hat 
ihre Trümpfe mit überraſchendſtem Erfolge 
ausgeſplelt. Die Monarchie eriftirt 
in Braſilien nicht mehr. Der 
Kaiſer und die Mitglieder der Kalſerlichen 
Famille haben am Sonntag Vormlitag das 
Land verlaſſen, um ſich nach Europa einzus 
ſchiffen. Der Führer des Auſſtandes, Bes 
neral Fonſeca und ſein Genoſſe, der Pro⸗ 
ſeſſor am Polytechnſkum, Benjamin Conſtant, 
bilden die vorläufige Regierung, die ſoſort 
eine Bekanntmachung erlaſſen hat, worin ſie 
die Monarchie für abgeſchafft erklärt und 
ihre Abſicht kundthut, jede Unordnung zu 
vermeiden. Die Kundmachung erklärt ferner, 
die Regierung habe aus den einzelnen Pros 
virzen Braſillens zahlreiche Zuſtimmungs⸗ 
und Anerkennungs⸗ Erklärungen erhalten. 
Der frühere Präſident des Miniſterraths 
it verhaftet worden. Nach den in Paris 
eingelaufenen Nachrichten iſt die Kaiſerliche 
Familie eine Zeit lang gefangen gehalten 
worden. Ebenſo hat man auch die liberalen 
Minifter, die ſeſt dem Juni dleſes Jahres 
die Geſchäfte führen, überrumpelt und ges 
ſangen geſetzt. Daß es dabel nicht ohne 
Kampf zugegangen iſt, beweiſt die ſchwere 
Verwundung des Marineminiſters. Augen⸗ 
ſchelnlich ſteht das ganze Land zu den Ems 
pörern, die ſich zuvörderſt des Heeres ver» 
ſichert haben. Es unterliegt feinem Zweifel, 


daß die Erhebung vorwiegend einen milltä⸗ 
riſchen Charakter trägt. Schon vor zwel 
Jahren verſuchte dieſer ſelbe General Fonſeca 
elnen Aufſtand zu erregen, der aber mißlang. 
Die mißvergnügten Regimenter wurden auf. 
gelöſt und ihre Mannſchaften in bie Pros 
vinzen zerſtreut. Daß man den General 
nicht vor ein Krlegsgericht geſtellt und zum 
Tode verurtheilt hat, iſt für europälſche Leſer 
einſach unbegreiflich. Jetzt bezahlt der 63. 
jäbrige Monarch dleſen Fehler mit ſelnem 
Throne. Dom Pedro II. von Braſillen, 
der ſich bekanntlich des Rufes eines aus⸗ 
gezeichneten Chemikers erfreut und überall 
der höchſten Achtung wegen feiner Mllde, 
Gerechtigkeit und Einſicht genleßt, hat offen, 
bar nicht die für einen Monarchen erſor⸗ 
derliche Energie und Entſchloſſenhelt beſeſſen, 
den mannſchfachen Mißſtänden entgegenzu⸗ 
treten, die ſich namentlich in der Provinzials 
verwaltung eingeſchlichen haben ſollen. In 
den zwanzig Provinzen führen die von der 
Regierung ernannten Gouvernture gemein 
ſam mit den Provlnzvertretungen die Ders 
waltung, die wohl der äußeren Form nach 
dem Grundſatz der Selbſtreglerung gemäß 
eingerichtet ſein mag, in Wlrklichkelt 
aber mehr einem ſelbſiherrlichen Satra⸗ 
penrepiment ähnelt, als von der freien 
Selbſibeſtimmung der Provinzlalvertretung 
abhängig it und — wie das bei jenen jungen 
Staatengebilden in Südamerika ſehr oft der 
Fall iſt, mehr der Bereicherungeſucht der 
Regierenden, als dem Wohle der Reglerten 
dient. Dleſer Umſtand, die plötzliche, am 
13. März ausgeſprochene Frellaſſung der 
Sklaven, das eigenfte Werk Pedro's II., der bes 
reits die Inſteiheltſetzung aller nach dem Jahre 
1872 geborenen Sklavenünder voraufgegans 
gen war und die bei den Pflanzern großes 
Mißvergnügen erzeugte, während ſie eln Heer 
von nothleldenden SProletariern ſchuf, endlich 
die Mißreglerung der Thronſolgerln. der 


ſinnige Liebe zu Dir treibt mich in die 
Fremde hinaus!“ 

Er hielt inne, denn es pochte an der 
Thüre und gleich darauf wurde Eva eine 
Karte überreicht. „Der Herr bittet, dem 
g.ädigen Fräulein aufwarten zu dürfen,“ 
ſagte die Dienerin, während ihre junge Herrin 
die Karte in Empfang nahm. 

Ueber Evas Geſicht war es beim An⸗ 
blick des kleinen glänzenden Stückchens Papler 
wie ein Erſchrecken gekommen. Haſtig ſprach 
fie: „Sagen Sie dem Herrn, ich wäre nicht 
zu Hauſe.“ Doch plötzlich ſtockte ſie und 
wle ein Blitz fuhr es durch ihre Züge. „Ich 
laffe bitten,“ ſagte fie. 

Während das Mädchen hinausging, 
trat ſie auf Werner zu und reichte ihm dle 
Karte. „Walroden will mich ſprechen,“ 
ſagte fie mit fliegendem Athem „und ich 
bitte Sie, Zeuge meiner Unterredung mit 
ihm zu ſein. Ich bitte, ich flehe Sie darum 
an!“ ſagte ſie, als Werner ſich ſtumm, doch 
mit heſtig arbeltender Bruſt abwandte. „Es 
iſt die höchſte Gunſt, die Sie mir gewähren 
können — Werner, mein Lebensglück hängt 
davon ab!“ 

Sie hatte die Worte mit einem Aus⸗ 
druck ſo wahren Schmerzes hervorgeſtoßen, 
in jo beſchwöcenden Tönen gefleht, daß des 
Arztes Feſtigkeit ſchmolz und er ihr faſt 
willenlos folgte. 

Das junge Mädchen ließ die Portiere 
fallen, durch die er verſchwunden war und 
die den Salon von einem kleinen Nebenge⸗ 
mach trennte, preßte aufathmend beide Hände 
gegen die wogende Bruſt und rief dann auf 
das Klopfen an der Thür mlt anſcheinender 
Ruhe: „Herein!“ 

Walroden trat ein und näherte fi 


ihr mit tiefer Verbeugung. Sie ſah auf 
den erſten Blick, daß er mit noch peinlicherer 
Sorgfalt als ſonſt gelleidet war und eine 
gewiſſe gefliffentliche Felerlichkeit zur Schau 
trug: Wahrnehmungen, dle verelnt mit dem 
Anſinnen, ſie allein ſprechen zu wollen, ihr 
deutlich ſagten, was ihr bevorſtand. 

Walroden hatte mit raſchem Blick das 
Zimmer durchflogen und zu ſeiner Befriedi⸗ 
gung wahrgenommen, daß lein Dritter In 
demſelben anweſend war. 

„Ich danke Ihnen, mein gnäbiges Fräu⸗ 
lein“, ſagte er dann: „Daß Sie mir die 
große Gunſt gewähren, Sie ohne Zeugen 
ſprechen zu dürfen!“ 

Er ſah das hohe Roth, den geſenklen 
Blick des Mädchens und fuhr innerlich jubelnd 
ſort: „Es iſt das eln Glück für mich, das 
mich berauſcht; ein Glück, das ich heiß er⸗ 
ſehnte von Tag zu Tag!“ 


Evı hielt noch immer den ſchoͤnen ; 


Kopf gelenkt und nur an dem Beben der 
kleinen Hand, die auf dem Tiſche ruhte, 
ſah man, daß fie erregt war. Auch Wal⸗ 
roden ſah es und legte es ſich zu Bun 
ſten aus. 

„Darf ich ſprechen, Fräulein Eva,“ 
ſagte er weich, mit dem ganzen Wohl 
klang feiner Stimme, „wollen Sie mid 
hören?“ 

„Ich that es ſchon einmal!“ ſagte das 
Mädchen und erhob das Auge. 

Der Blick verwirrte ihn. 

„Ich weiß, was Sie ſagen wollen, 
Fräulein Eva, weiß, daß ich ſchwer ge⸗ 
ſündigt habe. Aber ich kenne auch Ihr 
Engelsgemüth und weiß, daß es mir vers 
a wird, wenn Sie meine Rechtfertigung 

ren. 
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Tochter des Kaifers, die ausgeſprochen kleri⸗ 
kale Ziele verfolgte, mag wohl zuſammen⸗ 
gewirkt haben, um die Unzufriedenheit auf 
den höchſten Gipfel zu treiben. Vor dem 
Kaiſer perſönlich hat man ſtets die höchſte 
Achtung bekundet und um ſeinetwillen miß⸗ 
vergnügte Neigungen verleugnet, obſchon be⸗ 
reits vor mehreren Monaten die republi⸗ 
kaniſche Partei der Monarchie den offenen 
Kampf angeſagt hatte. Wenn es jetzt den⸗ 
noch zur Kataſtrophe gekommen iſt, ſo mag 
wohl die Beſorgniß mitgewirkt haben, daß 
die im Jahre 1846 geborene und mit dem 
Prinzen Gaſton von Orleans vermählte 
Kronprinzeſſin in nicht zu langer Zelt das 
Regiment übernehmen werde, denn der Kaiſer 
war in letzter Zeit häufig leidend und mochte 
wohl keine lange Lebensdauer mehr hoffen 
laſſen. — Die Prinzeſſin Iſabel, die bereits 
im Jahre 1886 während der Abweſenheit 
des Kaifers auf ſeiner großen europäiſchen 
Reiſe die Regierung führte, hat ſich durch 
die Begünſtigung der kraſſeſten Prieſterwirth⸗ 
ſchaft äußerſt perhaßt gemacht. Ihr Name 
ſtand u. A. an der Spitze elner Damenpe⸗ 
tition an dle Deputirtenkammer, worin die 
Ablehnung des vom Senat berelts ange⸗ 
nommenen Geſetzes über die Kultusſreiheit 
erbeten wurde. Dleſe Petition brachte das 
Geſetz, welchem die Zuſtimnenng der Karner 
geſichert war, zum Falle. Gleichzeitig machte 
ſich eine zahlreiche Einwanderung von Je⸗ 
ſuiten und anderen Ordensgelſtlichen bes 
merkbar, welche ſich des Jengenountertichtes 
bemächtigten und die katholiſche Geiftlichkeit 
des Landes fanatiſirten und überwochten. 
Während der Kaiſer eln Geſetz verkündet 
batte, welches alle Klöſter und gelſtlichen 
Orden auf den Ausſterbe⸗Etat ſetzte und den 
Uebergang ihrer großen Llegenſchaften und 
Reichthümer in den Beſitz der Nation eins 
leitete, rief die Kronprinzeſſin⸗Regentin dle 
Ordensgelſtlichen in das Land und im Volke 
gewann ſchnell die, namentlich von republis 
kaniſcher Seite genährte Ueberzeugung an 
Boden, daß denſelben die Klöſter zurückge⸗ 
geben werden würden. Dieſe ſtarke ultra» 
montane Richtung der Regentin im Gegenſatz 
zu ihrem Vater hat weſentlich zur Erſchlit⸗ 
terung des Anſehens der Krone beigetragen. 
So ſtanden die Dinge, als der Kaiſer im 
Auguſt v. J. krank nach Brafilien zurückkehrte. 
Die Verfaſſung Braſiliens ſoll dazu fo 
wenig monarchiſche Rechte enthalten, daß es 
dem Herrſcher nur überlaſſen bleibt, ſich den 
Mehrheitsbeſchlüſſen anzupaſſen, die von der 
zwelten Kammer und dem Senat gefaßt 
werden. Einſpruchsrechte werden nicht ge⸗ 
übt. Der Monarch iſt alſo der Spielball 
der parlamentariſchen Willkür, die bald nach 
der Seite der Liberalen, bald nach jener 
der Konſervativen ſchwankt. Seit dem Juni 
dieſes Jahres waren Erſtere im Beſitze der 
Macht und es ſcheint, als ob die Konſerva⸗ 
tiven der Revolution moraliſchen Vorſchub 
geleiſtet hätten. Ueber die Einzelheiten der 
revolutionären Bewegung und ihre unmittels 
bare Veranlaſſung ſehlt es noch an Nach⸗ 
nichten, da die vorläufige Regierung augen⸗ 
ſcheinlich den Telegraphen in Beſchlag ge⸗ 
nommen hat und keine anderen als die ihr 


genehmen Meldungen nach Europa gelangen 
läßt. Dom Pedro II. hat ſeit dem 7. 
April 1831, als ſein Vater der Regierung 
entſagte, den Thron von Braſilien inne ge⸗ 
habt. Die braſilianiſche Dynaſtie regiert 
ſeit 1821. Als König Johann von Por⸗ 
tugal 1808 vor Napoleon fliehen mußte, 
hatte er ſeinen Hof in Braſilien — der 
Kolonie Portugals — aufgeſchlagen. Bel 
feiner Rückkehr nach Europa im Jahre 1821 
wollten die Braſilianer, welche ſich in dieſen 
13 Jahren hatten als Staat fühlen lernen, 
nicht wieder zu einem’ Kolonialgebiet herab⸗ 
ſinken, fie erhoben den Ruf nach Unabhän⸗ 
gigkeit und Trennung vom Mutterlande. 
Der in Braſilien zurückgebliebene Kronprinz 
ſtellte ſich an die Spitze dleſer von ſeinem 
Vater vorausgeſehenen Bewegung und ver⸗ 
kündete das Kalſerreich, an deſſen Spitze er 
als Dom Pedro I. trat. 
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Frauenarbeit in Nord-Amerika. 


In Amerika beſteht ein beſtimmter Be⸗ 
amter, welcher die Arbeltsverhältniſſe in den 
verſchiedenen Staaten, aber auch im Aus⸗ 
lande zu unterſuchen und in gewiſſen Zeit⸗ 
räumen darüber öffentlich Bericht zu erſtatten 
hat. Der vierte Bericht dieſes Commissio- 
ner of Labour liegt nun vor und handelt 
a sſchlleßlich über die Frauenarbeit. Der 
Bericht ſtützt ſich auf Fragen, die an 17,427 
Arbelterinnen in 343 Induſtrien von 22 
der größten Städte Amerikas gerichtet wur⸗ 
den. Merkwürdiger Weile wurden die Un⸗ 
terſuchungen ausſchließlich von Frauen ge⸗ 
führt, und ertheilt ihnen der Comweiſſar nur 
das beſte Lob. Als allgemeines Reſultat 
ſtellt ſich heraus, daß eine ſehr große Ver⸗ 
ſchiedenheit der Arbeitsverhältnſſſe in den 
einzelnen Staaten beſteht. So iſt das Leben 
in Baltimore für Frauen ſehr angenehm, 
ihre Häuſer find gut, fie werden nicht in 
Miethskaſernen zuſammengepſercht. Die Ver⸗ 
käuferinnen ſind denen der meiſten Städte 
weit überlegen, gewöhnliche Arbeiterinnen 
zeichnen ſich indeſſen nicht aus. New⸗Vork 
und Boſton find dagegen zu überfüllt, um 
angenehm zu ſein. Dle Mädchen werden 
in ſchlecht gehaltene Logirhäuſer gepackt, wo 
fie kein beneidenswerthes Dafein führen. 
Für Einzelne hat allerdings Boſton, als 
Stadt der Bibliotheken und Cultur, einen 
gewiſſen Reiz und fo wird von einer Hals⸗ 
tuch⸗Macherin berichtet, daß ſie einem Blatte 
erſten Ranges hübſche Verſe liefere. Hoſen⸗ 
träger⸗Macherinnen gehören Clubs an und 
disputlren über den Zolltarif und ähnliche 
politische Fragen. Brooklyn, die Stadt der 
Relchen, iſt faſt ebenſo überfüllt und ſchmutzig 
für Arbeiterinnen, wie der ſchlechteſte Theil 
New Yorke, wogegen Buffalo ein Paradies 
guter Wohnungen und leichten Lebens und 
Arbeit im Haufe, freilich gegen billigen Lohn 
bildet; letzteres hat wenig zu ſagen, da die 
Mädchen von ihren im Allgemeinen gut ſituirten 
Eltern unterſtützt werden. In Charleſton war 
es, wie in mehreren jüblichen Städten, bis 
vor Kurzem abſolut Sitte, daß kein weißes 
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„Deſſen bedarf es nicht, Herr Regie⸗ 
rungsrath, ich habe bereits vergeben und 
— vergeſſen.“ 

Walroden überhörte den Doppelſinn. 
„O, Ste ſind ein Engel!“ rief er feurig: 
„Das wußte ich, das hatte ich nie vergeſſen 
in den Wirrniſſen der letzten Jahre! Sehen 
Sie, Eva, ich war damals, als ich Ihnen 
.. Idle Treue brach!“ warf Eva ein, 
als er, Nocte nd eee l 

„Ja, ich will es nicht bemänteln; ich 
war treulos, Eva, aber auch — arm und 
zugleich ehrgelzig. Ich konnte den Gedanken 
nicht ertragen, mein Leben in klelnlichen 
Verhältniſſen hinzubringen: ich wollte ſtelgen. 
Carrlere machen. In dieſem Zwieſpalt 
melner Gefühle — auf der einen Selte 
Sie, Eva, die ich llebte, auf der anderen 
das drohende Geſpenſt der Entſagung, das 
ich fürchtete — lernte ich Ada von Feldern 
kennen. Sie liebte mich mit der ganzen 
Hingebung ihres ſchwärmeriſchen Gemüths, 
durch ihren Beſitz war mir Alles, was ich 
erſtrebte und wünſchte, geſichert — das 
übertönte zu gewaltig die noch immer laute 
Stimme in meinem Herzen und — Ada 
wurde meine Braut. Sie wiſſen, daß ſie 
nun ſchon ſeit Jahren in der kalten Erde 
ruht — das arme, engelglelche Weſen — 
und werden ſich gefragt haben, warum ich 
damals frei von meinen Feſſeln, nicht meines 
Ihnen gegeben Wortes dachte!“ 

Er ſchwieg und wartete einen Augen» 
blick auf eine Antwort des Mädchens. 

Aber dieſe blieb unbeweglich vor ihm 
ſtehen. 

Walroden fuhr dann fort: „Wohl 
war mir Ihr ſüßes Bild oft und oft ge 


genwärtig, doch wagte ich nicht, mich Ihnen 
nach dem, was geſchehen, zu nähern. Erſt 
als der Zufall mich wieder in Ihre Nähe 
trleb, als ich die ſchüchterne Knospe als 
herrlich erblühte Roſe wlederfand, da ſchwan⸗ 
den alle Bedenken, da ging jedes Gefühl 
unter, in dem einen — der Liebe zu Dir, 
Eva.“ 

Walroden war dem Mädchen zu Füßen 
geſunken und ſchaute nun zu ihr mit ſeinem 
in der Erregung hinreißend ſchönen Antlitz 
auf. Aus den herrlichen, ſchwarzen Augen 
ging es wie ein Leuchten, als er mit be⸗ 
bender Stimme ſagte: „Nicht wahr, Eva, 
Du läßt mich nicht vergebens zu Deinen 
Füßen knieen; Du verzeihſt mir und liebſt 
mich noch ein wenig?“ 

Sie hatte wie im Traume zu ihm here 
abgeſehen, nun war es, als ob Sie erwache. 
„Stehen Sie auf, Herr Regierungsrath,“ 
ſagte fie, „und hören Sie mir zu.“ 

Er gehorchte ſtumm und ſchaute ver⸗ 
wirrt auf das Mädchen, das ihm in ſeiner 
aufrechten Haltung und mit dem blaſſen, 
ernſten Geſicht denn doch nicht ſo beglückt 
und wonnetrunken erſcheinen wollte, wie er 
es ſich fo oft und gerne ausgemalt hatte. 

„Hören Sie mir zu, ich will Ihnen 
eine Geſchichte erzählen!“ Das junge Mäd⸗ 
chen athmete tief auf, als wälze es eine 
Laſt von ihrer Bruſt. 

„Es war einmal — Sie fehen, Herr 
Reglerungsrath, meine Geſchichte iſt eine 
alltägliche, fie hat den Anfang aller Kinder: 
märchen,“ unterbrach ſich Eva mit trüben 
Lächeln — „aljo es war einmal ein armes 
Walſenkind, das weder Vater noch Mutter, 
noch Hab und Gut hatte. (Schluß folgt.) 


Mädchen als Arbeiterin auftrete, es fehlt 
ihnen daher die Geſchicklichkeit und Uebung, 
welche auch in neueſter Zeit noch nicht er⸗ 
worben wurde. Chicago mit ſeiner raſch 
wachſenden Bevölkerung hat viele Uebelſtände 
der Großſtadt, hohe Miethen in ſchlechten 
Miethskaſernen, theures Leben. Auf der 
onderen Seite wird ſelbſt Arbeit, welche 
keine beſondere Geſchicklichkelt und Ausbil⸗ 
dung verlangt, ſo gut bezahlt, daß die 
Mädchen ganz unabhängig werden. Wenn 
es ihnen irgendwo nicht gefällt, verlaſſen ſie 
die Arbeitsſtätte unter den unbedeutendſten 
Vorwänden und der Arbeitgeber mag ſehen, 
ob er Erſatz findet oder ſeine Verpflichtungen 
nicht zu erfüllen vermag. In Cleveland, 
Louisville, Newark und in anderen Mittels 
ſtädten leben die Mädchen meiſt zu Hauſe 
und ihr Loos iſt daher beſſer und gefahr 
loſer als in New⸗ York. In San Francisco 
wurden die häuslichen Arbeiten bis vor Kur⸗ 
zem faſt ausschließlich von Chineſen verrichtet 
und bei den meiſten Mädchen gilt daher der 
Dienſt als Hausmädchen fir unehrenhaft, 
man findet hier Aehnliches, wie dort, wo 
Sclaven gewiſſe Arbeiten leiſten mußten. — 
Die meiſten Arbeiterinnen find unverhei⸗ 
rathet, 15,307 ledig, 745 verheirathet und 
1038 Wlitwen. Geſchledene finden ſich 
äußerſt ſelten, in NewYork nur 3 unter 
2984 Arbelterinnen und 25 Separirte. Im 
Allgemeinen find Löhne hoch, wo Arbeiterin⸗ 
nen knapp, Beſchäftigung reichlich iſt und 
wo die Arbeiterinnen von ihren Händen 
leben müſſen, wie in Chicago. Lohn iſt 
ſchlecht, wo die Mädchen, wie in Buffalo 
und Cleveland, mehr nach einem Taſchen⸗ 
gelde, als nach Lebensunterhalt ſtreben. Dle 
Lebenswelſe iſt am ſchlechteſten in den billi⸗ 
gen, ungeſunden und ſchmutzigen Logirhäu⸗ 
fern von New⸗Vork und Boſton. Bei hohem 
Verdienſſe, wie in Chicago und Atlanta, 
erzeugen die hohen Löhne Flatterhaftigkeit, 
man klagt ſehr über Unfähigkeit, ſeine Ars 
beit zu lernen, ihre Unzuverläſſigkeit und 
Luſt blau zu machen. Was die Moral be⸗ 
trifft, ſtehen die amerikanischen Arbeiterinnen 
bekanntlich ſehr hoch und lleſern einen außer⸗ 
ordentlich geringen Beitrag zur Proftitution. 
Menſchenfreunde haben ſich bemüht, das Le⸗ 
ben der Arbeiterinnen zu verbeſſern, ſo hat 
Boſton das Frauenheim in Marrington⸗ 
Straße, welches einer großen Zahl von Mäd⸗ 
chen gute Wohnungen und Koſt verſchafft, 
mit Leſezimmer und Gelegenheit zum Lernen. 
In New⸗Nork beſteht eine Arbeſterin⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verelnigung, welche Betrügereien 
zu entlarven bemüht iſt, den Arbeiterinnen 
Stellungen nachweiſt, fie beim Publicum 
und bei den Arbeitgebern in Schutz nimmt. 
Ihre Thätigkeit iſt eine ſehr ausgedehnte, 
aber ſelbſt in Amerika wird es den Frauen 
bel Weitem ſchwerer als den Männern, ſich 
zu organiſiren und wirkſam gemeinſchaftlich 
zu handeln. 


Ungeshronik, 


— Falſches Gerücht. Nach einem 
vorgeſtern in unferer Stadt verbreiteten 
Gerücht ſollte am Abend vorher eine Amme 
von ſechs unbekannten Männern überfallen, 
auf einen Wagen gepackt und mit Gewalt 
nach einem Hauſe in Praga entführt worden 
ſein. Die ſoſort einleitete polizeiliche Un⸗ 
terſuchung hat aber ergeben, daß dieſes 
Gerücht falſch war, vielmehr wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß die betreffende Frauensperſon am 
Tage wiederholt mit zwei in der Nähe des 
Elſenbahntun nels haltenden Kohlenfuhrleuten 
geſprochen hat, Abends um ſechs Uhr freis 
willig mit denſelben nach Praga gefahren 
und vollſtändig geſund von dort zurückge⸗ 
kommen iſt und liegt die Vermuthung nahe, 
daß dleſelbe, um ihr langes Ausbleiben zu 
entſchuldigen, ihrer Herrſchaft ein Märchen 
erzählt hat. Die betreffenden beiden Kohlen⸗ 
fuhrleute wurden übrigens verhört und eine 
Unterſuchung eigeleitet, 8 

— Trog wiederholt erlaſſenen Polizels 
verbots ſieht man doch nach wie vor täg⸗ 
lich, daß Kinderleichen auf Droſchken nach 
den Friedhöfen überführt werden. Wenn 
man nun aber auch eine derartige Nicht⸗ 
achtung der behördlichen Vorſchriſten ber 
dauern und vom ſanitären Standpunkte aus 
ſogar verdammen muß, ſo wird man doch 
über die betreffenden Schuldigen welt milder 
urthellen, wenn man hie Kehrſelte der Sache 
betrachtet und die Gründe erörtert, welche 
dieſelben veranlaſſen, ſich einer Uebertretung 
des Geſetzes in der erwähntey Beziehung 
ſchuldig zu machen. Es find dies bekannt⸗ 
lich ausſchließlich arme Leute, denen es voll⸗ 
ſtändig unmöglich iſt, zur Beförderung einer 
Leiche elnen Leichenwagen zu miethen und 
da ſich nur in höchſt ſeltenen Fällen ein 
Privatmann findet, der, felbft gegen Bezah⸗ 
lung, zu dleſem Zweck feinen Wagen zur 
Verfügung ſtellen würde, ſo müſſen ſie eben 
zu dem einzigen und auch billigften Trans⸗ 


portmittel, der Droſchke, ihre Zuflucht neh⸗ 
men, denn wenn ſie ſelbſt die Leiche tragen 
laſſen wollten, wird ſich namentlich an 
Wochentagen Niemand finden, der aus purer 
Nächſtenliebe einen halben Arbeltstag ver⸗ 
ſäumen wird, um als Träger zu dienen und 
zur Annahme von fremden Leuten fehlen eben 
die Mittel. Man ſieht alſo, daß die Be⸗ 
treffenden die behördlichen Vorſchriſten nicht 
abſichtlich oder leichtfertig, ſondern nur ges 
zwungen übertreten. Um dies in Zukunft 
zu verhindern, müßte irgend ein Ausweg 
gefunden werden und wäre es unſerer un⸗ 
vorgreiflichen Meinung nach am Beſten, wenn 
ſich ein Privatunternehmer fände, der ſpeciell 
zu dem Zweck der Kinderlelchenbeſtattung 
einige alte Droſchken anſchaffte und dieſel⸗ 
ben der ärmeren Bevölkerung gegen elnen 
nicht höheren Preis, als heut die Droſchken⸗ 
kutſcher berechnen, zur Verfügung ſtellte. 

— Ueberfahren wurde vorgeſtern auf 
der Widzewskaſtraße eine gewlſſe Dina Fein 
berg. Die bedauernswerthe Frau trug einen 
Beinbruch davon. era 

— Schwer verletzt. Eine gewifje 
Julla Denel wollte vorgeſtern elne fremde 
Kuh von ihrem Ackerſtücke treiben und wurde 
bel dieſer Gelegenhelt von dem wüthend ge⸗ 
wordenen Thlere durch Stöße mit den Hörnern 
ſchwer verletzt. 9 

— Am Mlttwoch Abend gegen 8 Uhr 
ſignaliſirten die Allarmhuppen den Aus⸗ 
bruch eines Feuers, welches auf dem 
an der Promenadenſtraße belegenen J. 
Roſenblatt'ſchen Grundſlücke und zwar im 
Lagerraume des Herrn Lürkens eniſtande 
war. Daſſelbe wurde jedoch ſehr bald 
gelöſcht und die bereits zum Ausrlicken 
bereite Freiwillige Feuerwehr durch Telephon 
abbeſtellt. g 

— Einbruch. Aus der Wohnung 
eines gewiſſen Ignatz Widlug wurden von 
unbekannten Dleben Vormittags um 11 
Uhr mittelſt Einbruchs verſchledene Sachen 
im Werthe von 73 Rbl. 50 Kop. geſtohlen. 

— Ein milder Winter in Sicht. 
Wenn wir der Verſicherung alter Wetters 
propheten Glauben ſchenken dürfen, fo 
ſtebt ein milder Winter, wie wir ihn ſelt 
langen Jahren nicht gehabt haben, in Aus⸗ 
ſicht. Begründet wird dieſe Prophezelhung 
damit, daß verſchledene Pflanzen noch neue 
Trlebe zeigen fowie das Füchſe, Hafen und 
Kaninchen, welche ſonſt ſchon Anfang Okto 
ber ihre Winterpelze anlegen, auch gegen⸗ 
wärtig noch die Sommerkleiver tragen. 

— Nächtlicher Beſuch. Unbekannte 
Diebe drangen vorgeſtern Nacht um 3 Uhr 
in die im Hauſe Widzewskaſtraße Nr. 1148 
belegene Wohnung des Karl Polz und ent⸗ 
wendete verſchlevene Kleldungsſtcke, Wache 
und Werthgegenſtände, Alles 1155 einen. 
Werth von 217 NHL, repräſentirend. 

— Im hleſigen Friedeusrichter⸗Ple⸗ 
num kommen am 28. d. M. Prozeſſe gegen 
ſolgende Perſonen zur Verhandlung: 1) Ger, 
gen Eduard Pietſch und Auguſt Hoppe 
wegen Mißhandlung des Joſef Gebauer, 
2) gegen Albert Jarocinski wegen Mißhanp⸗ 
lung des Aron Aronowicz, 3) gegen Joſef 
Lindenfeld wegen Beſchimpfung des Adolf > 
Wober, 4) gegen Guſtav Mantal wegen 
Elgenmächtigkeit, 5) gegen Chriſtoph Witke 
wegen Beſchimpfung des Auguſt Benke, 6) 
gegen Nuta Zolkow, L. und M. Zoller 
wegen Störung der öffentlichen Ruhe, 7) 
gegen Franelska Noskowska wegen B a 
pfung der Roſalle Nowida, 8) gegen Mas 
rlanna Jankowska wegen Mißhandlung der 
Anna Kornal, 9) gegen Abraham Epezydi 


wegen Uebertretung des Bau. Uſtaws, 10) 


gegen Wilhelm Schmidt wegen Beſchimpfunng 
der Emilie Schwartz, 11) gegen Pauline 
Moon wegen Mißhandlung des Kindes des 
Theodor Jaſik, 12) gegen Rudolf Vogel 
wegen Mißhandlung des Vincenz Knobloch, 
13) gegen Martin Gaul wegen verſpatetem 
Eintreffen zur Militäraushebung, 14) un. 
Adolf Rosner wegen Drohungen und Be 
ſchimpfung des Johann Bruciyngkl, 15) 
gegen Marlanna Morawska wegen Beſchlui⸗ 
pfung des Adam Rendeckt, 16) gegen Idel 


Moler wegen Mißhandlung der Eheleute 


Zakczewekt, 17) gegen Nathan Sildermünz 
wegen Mißhandlung der Eheleute Majewokl, 


18) gegen Idöſeſa Czekaj wegen Beſchimpfung 


des Jakob Ogrodnik, 19) gegen Emerencia 
Buresz und Eheleute Robert und Emilie 
Buresz wegen Mißhandlung des Anton 


Latoszynski, 20) gegen Johann Otto wegen 


Beſchimpfung der Eliſabeth OGewronska, 
21) gegen Herſch Blinbaum wegen eines 
Gewalt » Altes, 22) gegen Johaun Greif 
wegen Beſchimpfung des Joſef Treltſchel, 
23) gegen Icek Sikbermünz, Hanna Klein, 
und Joſef Szczepanſak wegen Störung der 
öffentlichen Ruhe, 24) gegen Adam und 
Franz Jabkonskt wegen Blebſtahl bei 25 
ander Bajier, 25) gegen Xaver Wylazur 
wegen Diebſtahl bei Lipman Konopnſck, 
26) gegen Abraham Goldberg wegen 


Betrug, 27) gegen Heinrich und Ka 


der öffentlichen Ruhe, 28) gegen Elias 
Lal, "Mosiet und David Zucker wegen Be⸗ 


ſchmpfung des Jakob Wilner, 29) gegen 


Adam Grobowski wegen Diebſtahl bei Franz 
Joik, 30) gegen Konſtantin Kobylecki wegen 
eines Gewaltactes, 31) gegen Abraham 
Herſch Wagowski wegen Eigenmächtigkeit, 
32) gegen Eduard und Gottfried Müller 
migen! Fe Fahrens. 

Unfälle. Bel dem letzten Brande 
in Metin iſt der dreizehnjährige Knabe 
Jakob Oleſiak in den Flammen umgekommen. 

Am 18. d. um 10 Uhr Abends wurde 

der ältere Straſhnik Alexander Sobolewsti 
und Abraham Szmulewicz von einigen 
Strolchen in Balut überfallen und derart 
mißhandelt, 11 Szmulewicz berelts geſtern 
verſtarb und Sobolewski ſchwer krank dar⸗ 
nieder liegt. 
Am 18. d. um 6 Uhr Abends ſtürzte 
auf dem Wege vom Dorfe Mileszki nach 
Popielarnia, Gemeinde Nowoſolno, ein mit 
Holzabfällen beladener Wagen um und er⸗ 
drückte den zufällig dicht vorbelfabrenden 
21jährigen Landmann Frledrich Frenzel, 
aus Popielarnia. 

— Dankſagung. Den edlen Herren 
Spendern: F. Abel, S. Barcinski, H. 
8 A. Dobranidi, Friedländer, Eugen 
Geyer, J. Heinzel, E. Herbſt, Hielle & Ditt 
rich, Jariſch, J. Kunſtzer, S. Landau, L. 
Meyer, J. K. Poznanski, D. Pruſſak, S. 
Roſenblatt, K. Steinert, D. Silberſtein und 
M. Silberſteln, welche durch reichliche Gaben 
es ermöglichten, daß 160 arme Kinder, die 
das Kinderaſyl in der Widzewska⸗Straße ber 
ſuchen, zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſt 
mit Wäſche und ganzen Anzligen beſchenkt 
werden können, ſowle den Herren A. Teſchich 
und Pfirggomsli für die dem Aſyl geſpen⸗ 
beten Steinkohlen age 2 hiermit den höſ⸗ 
lich en Dank. 

Die Vorſteherin des Kuinder⸗Aſyls. 
5 K, Beleikowska. 


dir Einguartierungs- Commiſſion 
9 der Stadt Lodz. 


Laut Verfügung de der Einquartlerungs⸗ 
Commiſſion vom 2. November d. J. wird 
r genannten Hausbeſitzern zur Kenntniß 
cht, daß in Ihren Häuſern für die erſte 
Alſte des Jahtes 1890 Quartiere für 
Afiziere und niedere Militärchargen beſtimmt 
find, und zwar für das 37. Jekaterinburgſche 
In kle⸗Regiment 111 dem Militär hoſpital, 
den der 10. Artſllerie⸗Brigade init dem 
Militär-Hofpital, drei Batterien derſelben 
Brigade, die 9. reitende Artillerie» Batterie, 
die geile Koſaken und verſchledene örtliche 
Kommandos; falls aber Jemand von den 
unten genannten Hausbeſitzern kein geeignetes 
oder leer ſtehendes Quartier im elgenen Hauſe 
zu Vet fügen, 10 bat at, ſo muß er eln ſolches 
Quartier in einem 1 5 Hauſe auf elgene 
Rechnung miethen, ſo daß es zum 1. Ja⸗ 
nuar 1890 mit den gehörigen Möbeln und 
gereinigt der Elng nartlerungs ⸗Commiſſion 
dur Vest geſteil it werben kann; im Falle 
dleſes 840 um gen. 1 6 nicht geſchleht, 
wird ber Schuldige auf gerichtlichem Wege 
zur . eines Quartiers herangezogen. 
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Löw, 8 Glnsberg's Aetlen⸗Geſellſchaft, 260, 
597 und 600 Mateus Silberſtein, 270t 
Rudolf Keller, 512 Geyer's Erben, 514 
Wiener, 520 Lu wig Miyer, 777 Schaja 
Rosenblatt, 878 on Allart, 6 Ferdinand 
Meyer, 48 Karl trenge, 232 Jakob Do: 
branidi, 238 Sigismund Jarocinski, 239 
Jacob Kaminski, 261 Daniel Dobranicki, 
26la Rafael Sachs, 262 Rudolf Kindler, 
26 2a Friedrich Müller, 263 Benjamin Friſch⸗ 
rei 264 Schaja Wislidi, ı 254 Roſen, 

arg Paare 271 Karl 
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g u. Nappaport, 275 Chaim 
Vlawat, 263 Klukow, 
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297/8, Dobranidi 


Wleſe und 9 K Paſchke wegen Störung 


Adolf, 322 Nikolaus Seigert, 327 Jacob 


Kaminski, 332 Siegfried Mannaberg 849/50 


Actlen⸗Geſellſchaft K. Anſtadt, 406/7 Fer⸗ 


dinand Goldner, 490/91 Friedrich Abel, 


501 Franz Fiſcher, 502 Julius Mitzner, 
503 David Freund, 505 Fabian Grünfeld, 
515 Wulffſohn, 545/454 / 46 Gebr. Schmie⸗ 
der, 553 /4 Karl Schlöſſer, 699701 Joſef 
John's Erben, 702 Karl Gehlig, 776 Lud⸗ 
wig Stumpf, 779 Markus Kohn, 781 
Guſtav Lorenz, 858/60 Joſef Richter, 1390 
Mendel Schloßberg, 1418 Reinhold Finſter, 
1437 Nikolaus Stark, 1428/9 d Stiller u. 
Bielſchowski. (Fortſetzung folgt.) 


Altine Notizen 


Warſchau. Am 29. d., als am Jubiläums⸗ 
tage des berühmten Künſtlers und Componiſten 
Nubinftein arrangirt das hieſige Muſikconſervatorium 
in den Sälen der Bürger⸗Reſſource ein großes 
Concert. 

Am 17. d. M. beging die hieſige Oper das 
Verdiſche Jubiläum durch Aufführung verſchiedener 
Auszüge aus den Opern des gefeierten Meiſters. 

Einige Warſchauer Induſtrielle beabſichtigen 
verſchiedene durch dieſelben auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung angekaufte Gegenſtände zur öffentlichen 
Schau auszuſtellen. 

— Aus Schleſten ſchreibt man „dem St. Pet. 
Herold“ von einer Seite, die ſtets der Vertretung 
ruſſiſcher Intereſſen aufs wohlwollendſte zur Seite 
ſtand, ws die Vorgänge innerhalb der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Aufmerkſamkeit 
der deutſchen und auch weſteuropäiſchen Finanzkreiſe 
in hohem Grade in Anſpruch nehmen; trotz aller 
hier und da in der Preſſe auftauchenden peſſimi⸗ 
ſtiſchen Betrachtungen und Prophezeihungen hält 
man unentwegt an der Ueberzeugung feſt, daß den 
Intereſſen der Actionäre qu. Bahn in keiner Weiſe 
zu nahe getreten werden dürfte, da dies mit den 
gerechten und redlichen Intentionen, welche die 
ruſſiſche Finanzverwaltung ihren Gläubigern gegen⸗ 
über ſtets auszeichnete, im Widerſpruch ſtände. 

— Mit dem lange erwogenen Plan, eine jils 
diſche Ackerbaukolonie zu begründen, ſoll jetzt end⸗ 
lich Ernſt gemacht werden. Baron Hirſch und 
Lord Rothſchild haben, wie man der „K. 3.“ aus 
London meldet, das Geld dazu hergegeben, und es 
handelt ſich nur noch um den Ort. Paläſting wird 
viel genannt, aber aus praktiſchen Gründen iſt Ka⸗ 
nadg vorzuziehen. Die neue Kolonie dürfte die 


vielſprachigſte der Welt fein, da das Unternehmen 


ſich an die Joraeliten aller Länder wenden will. 


Neueſte pft. 


Berlin, 19. November. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die 
bekannte, für ihre bösartigen Verleumdungen 
und Erfindungen wiederholt gerichtlich be⸗ 
ſtraſte engliſche Zeitung „Truth“ enibloͤdet 
ſich nicht, das ehrfurchisgebietende Andenken 
Kaiſer Wilhelms I. in einer Weiſe zu ver⸗ 
unglimpfen, die wir nicht einmal andeuten 
wollen und die ſich durch ihre Niedrigkeit 
ſchon jeder Widerlegung entzieht. Wir weiſen 
nur darauf hin, um die genannte engliſche 
Zeitung als Schandblatt zu brandmarken 
und vor jeder Berührung mit demſelben zu 
warnen.“ 

Berlin, 19. November. Das Befinden 


des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Schwerin, 


der fi wiederum in ſaznem alljährlichen 
Winteraufenthalt in Cannes befindet, giebt 
in eingeweihten Kreiſen zu Beſorgniſſen Anlaß. 
Der Großherzog leidet ſeit Jahren an 
chroniſchen Bruſtbeſchwerden, die auf eine 
geſchwächte Lunge zurückgeführt werden; und 
beſonders waren in letzter Zeit die Huſten⸗ 
anfälle ſo ſtark, daß der Kranke wieder bett, 


lägerig ‚geworben iſt. Die Bulletins, die in 
den halbamtlichen „Mecklenburgiſchen Nach⸗ 
richten“ in nicht offickeller Form täglich 


telegraphiſch veröffentlicht werden, bezeichnen 
auch gegenwärtig noch den Zuſtand als 


keinen normalen. 


Berlin, 19. November, Das italien 
niſche Blatt „Fanſulla“ meldet, daß König 
Humbert ſowle der italieniſche Kronprinz 
ſeitens Kalſer Wilhelms eine Einladung en⸗ 
halten haben, an mehreren Jagdpartien theil⸗ 
zunehmen, welche im Laufe des nächſten 
Sommers abgehalten werden ſollen. Voraus⸗ 
ſichtlich werde Königin Margarita ihren Ge⸗ 
mahl auf feiner Neife nach Berlin begleiten. 

Berlin, 19. November, Der deutſchen 
Reglerung iſt der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen, Zeitung“ zuſolge durch der engfiſchen 


Botſchaft die Abſchrift eines vom 9. d. 


Mts. datirten Schreibens zugegangen, welches 
die „Kaiſerlich Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft⸗ anläßlich der Ermordung des Dr. 
Peters an Lord Salisbury gerichtet hat 
und in welchem die Directoren der genannten 
Geſellſchaft ihrem tiefen’ Bedauern über das 
beklagenswerthe Ereigniß Ausdruck geben 
und gleichzeitig miitheilen, daß alles, was 
in der Macht der Geſellſchaft ſtehe, ge⸗ 
ſchehen werde, um die Mörder des Dr. 
Peters zu entdecken und zu beſtrafen. 


Bremethafen, 19. November. Der 


engliſche Dampfer „Oceau King“, welcher 


in dem neuen Hafen Baumwolle löſchte, iſt 


heute um 6 Uhr morgens in Brand gera⸗ 


then. Der Vorderraum If unter Waſſer ges | 


ſetzt. Die Löſcharbeiter werden ſortgeſeßzt. 
Die Höhe des Schadens iſt noch unbekannt. 

London, 19. November. Aus Rlo de 
Janeiro wird den „Times“ gemeldet: Der 
Kaſſer von Brafilien fügte fi ruhig in feine 
Abſetzung, da er die neue Regierung nicht zu 
beanſtanden beabſichtigte. Er nahm eine ihm 
angebotene Geldentſchädigung von 2½ Mil⸗ 
lionen Dollars an, ferner ſoll er einen 
jährlichen Ruhegehalt von 450,000 Dollars 
beziehen. Nach einer Meldung der „National: 
Zeitung" aus Nom begiebt ſich der Kaljer 
von Braſilien laut den in Rom aus Rio 
de Janeiro eingetroffenen Nachrichten nach 
Liffabon. 


London, 19. November. Der Unter⸗ 


Staatssekretär Ferguſſon ſprach ſein Bedauern 


über die Revolution in Braſillen aus, welche 
die Handelsverbindung mit Europa beſten⸗ 
falls ſchädigen müſſe. Auch anderwärts 
herrſcht die Meinung vor, daß ſich die Ver⸗ 
einigten Staaten von Braſilien bald aufs 
löſen dürften und daß es dann ähnliche 
Kämpfe geben wird, wie ſie früher zwlſchen 
den andern ſüdamerikaniſchen Republiken 
jahrelang gewüthet haben. 
Mom, 19. November. Der in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion beim Batican hier an⸗ 
weſende engliſche Abgeſandte Simmons wurde 
geſtern vom Papſte behufs Ueberreichung 


nahmt worden. 
Pola, 20. November. Sei Hehn 


von Preußen iſt Morgens um 8 Uhr mit 


der Kreuzercorvette „Irene“ nach Korſu 
abgerelſt. Die öſterreichiſchen Schiffe hißten 
große Flaggengala und leiſteten Ragen⸗ 


ſalut. Die „Habsburg“ gab 21 Kanonen 


ſchüſſe ab. 
Conſtantinopel, 20. November. Die 


Verwaltung der türkiſchen Staatsſchuld bes | 


rechnete die Einnahmen während des Monats 


October auf 15,000 Pfund Mehreinnahmen 


gegenüber dem gleichen Zeltraume des Jahres 
1888. 


Aeußern, Said Paſcha, den Imtiaz⸗Orden. 
Der armeniſche Kurden Häuptling Muſſar 


Bey, welcher wegen der ihm zur Laſt ge“ 


legten ſchweren Miſſethaten hierher gekom⸗ 
men it, wurde vorgeſtern im Criminalgericht 
von Stambul verhört. 


ſten Sonnabend ſtatt. 


Conſtantinopel, 20, November. Eine I= 


oſſicielle Kundgebung beklagt, daß ein Theil 


der franzöſiſchen Preſſe ſortfahre, den dem 
deutſchen Kaiſerpaare durch den Sultan und 


die Bevölkerung bereiteten Empfang durchaus 
in falſchem Lichte erſcheinen zu laſſen. Der 
Verdruß, welcher gerade dieſen Aber die Vers 
hältniſſe im Orient offenbar ſchlecht unter⸗ 


richteten Theil der franzöſiſchen Preſſe durch⸗ 


dringt; beweiſe nur, daß ſich derſelbe 
durch den Beſuch in eine falſche Stim⸗ 
mung hat verſetzen laſſen, in welchem 
er einem Act der reinen Höflichkeit einen 
politiſchen Charakter und Folgen beimißt, die 


derſelbe nicht hat und nicht haben Tann, 


Waſhington, 20. November. Der 
braſilianiſche Geſandte beſtätigte die Nach⸗ 


ag, 


Der Sultan verlieh dem Hinifer des 


Die erſte öffentliche 
Verhandlung des Proceſſes findet am Ne 


richt von der mittels des Dampfers „Ala · 
goas“ erfolgten Abreiſe des Kaiſers Dom 


Pedro. Das Thurmſchiff „Richalto“ be⸗ 


gleitete ihn die brafilianiſche Küſte entlang. 
Im Lande herrſcht fortgeſetzt Ruhe. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Pawlowski aus War- 
schau, — Hahn aus Chemnitz, — Malchazow 
aus Baku. — Lasocki aus Kienozia. — Naguet 
aus Paris. — Bloch aus Moskau, — Mosson 
aus Hamburg. 

Hsiel de Pelogne. Bremen aus Moskau. 
— Richter aus Lodz. — Miodawski, und Chole- 
wicki aus Petrikau. — Keller und Lubinski aus 
Task. — Baniewska aus Wlosnow. — Grossmann 
aus Warschau. — Frau Zakrzewska aus Poddgbie, 


- ber. N B 1 Dur — 


Obowit it Preis. 


Warſchan, den 20. November 1889. 


78% uit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307'/, 
En gros pt. Webro 829.—826 968 — 269) % 
Ball being. 66853387 872 2973 Jen, 


einer Creditive empfangen. 1 0 1 
Barcelona, 10 November. Im hie Coursb erich 1. 
ſigen Theater iſt nach der geſtrigen Vor“ 15 E 
fiellung Feuer ausgebrochen. Daſſelbe I) 8 8 8 
griff das ganze Gebäude. Es iſt kein Br | FE 2 85 28 — 
luft an Menjchenleden zu beklagen. 25 An iin l 2 8 2 
Athen, 19. November, Im Piräus S 0 — 35 
iſt das daggölſche Fieber wieder ausgebrochen. \ 2 8 2 6 
2 8 
| 5 Ve 
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Telegrenue. aaa. „l f 
zu 43.1 2 — 3 
Berlin, 20. November. Wie nach der er” 85 2 
„Kreuzzeitung“ in Paris verlautet, befindet Ne E Som 
ſich der Gemahl der Ktonprinzeſſin vonn „ TR A * 
Braſilien, Graf d'Eu, nicht an Bord des 1.8 328 8 4 4 
Dampfers „Richalto“, welcher den Kalſer == 88 >|? 11432 
von DBrafilien nach Europa bringt. Der | — — 8. Spe 
Graf ſoll aus Rio de Icneiro gegen Nor⸗( sas? 
den hin entflohen ſein, um daſelbſt einen lebe 1878 ar) 
Widerſtand gegen die neue Regierung zu — 4 N 
organiſiren. — Nach einer Meldung deſſel“ S E | 7 NA 
ben Blattes aus London fürchtet man in 8 & S 85 . 
dortigen Finanzkreiſen, die braſilianiſche Re⸗ 8 218124 * — 
volution werde zur Zerſplſtterung des Reiches I LS Bee 
und zur Entſtehung vieler kleiner Republi⸗ & Se SBN 
ken führen. Es werden Nachrichten ver-“ . 1277 2 
breitet, die Kabelverbindung ſel von der SSA 
militäriſchen re © 
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Jafernte, 


naremb BL‘ 100 pyözelf o KBnrau- 
nie: i 3,127,314, nucranzenmit 
Pocciäickum® Öbmecrnonz na Exarepn- 
nocaanb, yrepanb u IPOCHTCA namen- 
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Poceifiexaro Oömecrga. 
IL. Preökopius 1. M. Ilperepß, 


nb OsopkOnE. 8 . 


Ein ee Mädchen 
gut rechnen und 
ſchreiben kann und der polniſchen und deut 
ſchen Sprache mächtig if, findet ſoſort 


braver Eltern, wel 


Stellung als 


0 
Verkäuferin 


im Seiſen⸗Geſchäft von J. Handke, 


Mowomiejekaſtraße Nr. 14. — 


Wir gebrauchen 1 Aae Antritt, 
bei guſem Loha, uch tigen 
Baumwoll Sp fietsen. 


! Schloſſer, 


der gute Zeugniſſe aufwelſen kann. 


Heinzel & Kunitzer, Alan 


Das als ausgezeichnet bone 


Helenenhofer Bier 


gelangt glaswelſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtaurant in der 


„ VILLA. , NON 
a Meyer's Paſſage. (39 


| 


Danksagungs-_ 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer uns unvergeßlichen Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter 


RAHELE DEMS geb. FRÜHNEL 


fühlen wir uns gedrungen, allen Denen, welche anläßlich des Hinſcheidens und 
der Beerdigung durch ihre zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme zur Lin⸗ 
derung unſeres großen Schmerzes beigetragen haben, insbeſondere Herrn Paſtor 
Angerstein für ſeine wahrhaft troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, 
ſowle auch den Herren Trägern hiermit unſeren innigſten und tiefgefühlteften 
Dank abzuſtatten. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| Ich erlaube mir hiermit einem geehrten Publikum zur gefälligen Kenn tniß 
zu bringen, daß ich meine hierſelbſt bereits ſeit dem Jahre 1885 beſtehende 


Glas⸗Fabrik 


durch Auſſtellung eines neuen Ofens, ſpeclell für Scheiben ⸗Glas, vergrößert habe 

und außer den bisher in meiner Fabrik erzeugten Fabrikaten, wie: weißes und halbweißes 

Hohlglas, Beleuchtungs⸗Gegenſlände in allen Dimenſionen, Wein, Bier⸗, Liaueur⸗ 

und Mineralwaſſer⸗Flaſchen, Ion: ee: und Parfümerie⸗Glas, 
nunmehr au 


083 weißes Scheiben Glas 230 


fabricire. 
Indem ich mir noch erlaube, der Verſicherung Ausdruck zu geben, daß ich 
wle bisher, jo auch ferner beſtrebt fein werde, die mich mit jeglichen geſchätzten Aufträgen 
Beehrenden in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen, bitte ich gleichzeitig um gütiges Wohl⸗ 


wollen und zeichne 
4—1) hochachtungsvollſt 
M. Fischmann. 


95 


erer. 
An II TI I RI TI NZ 17 62 7 67 17 NT 007 87 17 17 17 1/7 17 17 1/7 17 17 57 If 


Große Auswahl in 
Serbit- und Winter-Manteln, 


ſowie 
franzöſiſchen Kleider: und Ball⸗Stoffen 
14—6) empfiehlt zu billigſten Preiſen das 
Moden-Magazin von 


EE Röder, 


Grüneftraße Nr. 265 BR, vis-a-vis der neuen Synagoge. 


g 7 
S 


Die Verwaltung 
des Vereins zur gegenfeitigen Unterſtützung der Handlungs » Commis 
der Stadt Lodz 
beehrt ſich hiermit bekannt zu geben, daß am Sonnabend, den 18. (30.) I. Mis. in 
Vogel's Concert⸗Saal für die Mitglieder, deren Familien und Gäſte ein 


Tanz⸗ Abend 


Tor 


ſtattfinden wird. MWillete find täglich von 1 bis 2 und von 8 ½ bis 10 Uhr Abends 
in der Kanzlei des Vereins zu haben. 


2 


Am 6. November d. J. habe ich in KATTOWITZ, Grundmann⸗Straße 
bel Herrn Kaufmann Ehrlich ein 


Atelier für Zahnheilkunde 


eröffuet. 
Künſtliche Zähne und Plomben werden in vorzüglicher Aus führung zu 
den ſolideſten Preiſen verfertigt. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne 
3—1) hochachtungs voll 


. V. Kalinowsky, Jahufechniber. 


7212 — — 


7 
Garten- und Park - Anlagen 
aller Art 
übernimmt zur Anlegung, Umänderung und Verſchönerung, ferner verfertigt auf Mes 
ſlellung Pläne nebſt Koſtenanſchlägen für Spazler » Gärten, Obſt „Gärten, Parks, Thier⸗ 
Gärten, öffentliche Volks⸗Gärten jeder beliebigen Größe; wie auch für Gewächshäuſer, 
Wintergärten, Lauben u. a. Garten⸗Bauwerke in verſchledenen Stylarten. Liefert dazu 
die nöthigen Obſt⸗ und Zier⸗Bäume, Sträucher, Coniferen, Roſen, Pflanzen, Lorbeeren, 
Samen, ſowle alle in das Gartenbaufach ſchlagende Artikel, Uebernimmt Beſtellungen 
auf vollſtändige Einrichtungen von Garten- und Park - Anlagen ꝛc. ohne Rückſicht 
auf die Entfernung des Ortes, wobei die Arbeiten unter perlönlicher Leitung durch bes 
fähigte Perſonen prompt und auf das Geſchmackvollſte ausgeführt werden. Uebernehme 
auch Gärten jeder Größe zur ganzjäbrigen Unterhaltung. 12 
Bezugnehmend auf das Obige ertheile auf Wunſch den Gartenfreunden und 
Intereſſenten gern jede gewünſchte Auskunft und empfehle mich einer geneigten Beachtung. 
Hochachtungsvoll 
H. H. LILIENTH AL, Faudſchafts Gärtner, 


Lodz, Srebnſa⸗Straße Nr. 378 (94.) 


Penarröpr u LIazarear Teonoazzr Jonepr. Nossoıeno IIonzypon. 


CIRCUS Houcke & daberel 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
38) Strenge'ſchen Grundſtück. 
© 2 Heute Freitag: . 
N Extra⸗Vorſtellung 
3 Anfang 8 Uhr. 
| Zweites Auftreten Des 
0 
Mrs. Alessandro Scuri, 
Dieſer Artiſt ift nur für ganz kurze Zeit engagirt. 
Auftreten ſämmtlicher Arttiſten und Ariſtinnen. — Vorführung der ſchönſten und beſt⸗ 
dreſſirten Schul: und Freihelts⸗Pferde. 


Volftändig neues ausgewähltes Programm. 
Erfinder des Monocycle, (Le champion de I' Europe.) 


—— Sonntags 2 Vorſtellungen. mm 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


Morgen Sonnabend im feſtlich dekorirten Saale großes 


Extra-Tanz-Kränzchen. 


Entree für Herren 60 Kop. Damen frei. 


L BECK. 


Wir empfehlen den Herren Hause und Fabrikbefigern bie 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktlonirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrllbeſitzer auf die neben unſerer General » Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma Ad 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen, 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
(Telephon⸗Verbindung.) Petrikauerſtraße Nr. 93. (Telephon⸗Verbindung.) 


Keine Zahnſchmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulac (Gironde) 
1 erfunden im Jahre 1373 


Yun von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


London 1884, 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen diejes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet, 

Wir erweiſen der leidenden Menſchhelt einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 

auf biejes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
arat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apothelen, Parfümerie ⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Bordeaux, 106. Crode de Seguin 
eftellungen auf Logen und Billets B D 

B zu dem am Mittwoch, den 4. Meister haus. 
Dezember im Lodzer Concerthauſe Heute Freitag: 

ftattfindenden einzigen Concerle der 
Kammer⸗ und Hoſopernſängerin 


Marcella 6—4 


SEMBRICH-ROGHANSKA, 


werden in der Buchhandlung des Herrn 
L. Fischer, in der Papierhandlung des 
Herrn J. Petersilge und in der Conditorei 
des Herrn A. Wüstehube angenommen. 

Beſtellungen auf Sitzplätze zu 
Rs. 2.60 und Rs. 2.10 können ſchon 
nicht mehr angenommen werden. 


2 Perlhühner 
find zugelaufen und gegen Erftattung der 
Futter, u. Inſertionskoſten abzuholen in der 
Gehlig'ſchen Brauerei. 
3-1) Eine 


Wirthidefterin, 


welche gute Zeugniſſe aufwelſen kann, möge 
dieſelben abſchriftlich unter E. E. in der 
Exped. d. Bl. nlederlegen. 


A 


Schweinſchlachten 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Schmaus 


und Gulaſch. 
Sonnabend und Sonntag Eisbeine 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Moritz Kern. 


Ein Buchhalter, 


welcher der deutſchen und ruſſiſchen Sprach: 
mächtig iſt, wird geſucht. Solche in ges 
ſetztem Alter werden bevorzugt. 

Offerten unter D. D. in der Exped. 
d. Bl. niederzulegen. 61 


Schnelipressendruck von Leopold Toner. 


Bapmana, 10 us Honopn 1889 r. 


